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Kirchplatz Nr. 3. 


Morgen-Ausgabe. 


Sountag, den 


23 März 1884. 


Nr. 141. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 22. März. Die heutige Feier des 
Geburtstages des Kaiſers wurde wieder, wie alljähr⸗ 
lich, durch einen Choral eingeleitet, welcher zur Zeit 

der Reveille von dem Trompeterkorps eines Kavallerie⸗ 
Regiments von der Kuppel der Schloßkapelle geblaſen 
wurde. Um 10 Uhr nahm die feierliche Auffahrt 
zur Gratulationscour bei dem Kaiſer ihren Anfang. 
Zuerſt erſchicnen die Mitglieder der königlichen Ja⸗ 
milie, denen ſich die zur heutigen Feier bier einge⸗ 
troffenen fremden fürſtlichen Gäſte angeſchloſſen hat⸗ 
ten. Kurz zuvor war auch in dieſem Jahre wieder 
die kronprinzliche Familie gekommen. Nachdem die 
höchſten Herrſchaften das Palais verlaſſen, erſchienen 
gegen 11 Uhr die Perſonen des königlichen Hofes zur 
Abſtattung ihrer Glückwünſche. Hieran ſchloß ſich die 
Gratulation der Gen ralität. An ihrer Spitze hatten 

ſich wieder der Kronprinz und die Prinzen des lönig⸗ 
lichen Hauſes und die Fürſtlichkeiten geſtellt, ſoweit fie 
preußiſche Generale find, Der Generalität hatten ſich 

} die am hieſlgen Hofe altredititten Miitänbevollmächtig- 
ten angeſchloſſen. Demnächſt folgte um 11 Uhr der 
Empfang der Kommandeure der Leibregimenter und 
Leiblompagnien. Die nächſte Gruppe, welche ſodann 
erſchien, war das Staateminiſterium, mit dem Für⸗ 

ſten Bismarck an der Spitze. Um 12 Uhr erfolgte 

in großer Gala die Anfahrt der landſäſſigen Fürſten 
und Fürftinnen und der Angehörigen dieſer Häuſer. 
Nachmittags gegen 1 Uhr hielten die am hleſigen Hofe 


onprinzlichen Palais gro 

und für das Gefolge der hohen Herrſchaften und der 
fürſtlichen Gäſte um dieſelbe Zeit im hieſigen Tönig- 
Ilcchen Schloſſe die Marſchalltafel ſtatt. Zu der Soiree, 
welche Abends 9 Uhr im hieſigen königlichen Schloſſe 

im Weißen Saal ſtattfindet, find etwa 880 Einla- 
Winz Heinrich von Preußen, begleitet vom 
Korvpetten⸗Kapitän zur See Freiherrn von Scckendoiff, 
1,2% traf heute 5 Uhr aus Kiel hier ein. Von tem Kai⸗ 
fer iſt Frhr. v. Seckendorff zu ſeinem Flügeladjutan⸗ 


k Feuilleton. 


L Einiges über Jufektion und 
= Desinfektion. 
N Vorgetragen im Landwirthſchaft ichen Verein zu Greifs⸗ 
wald von Profeſſor Dr, Mosler. 
Schluß.) 
Iſt nun wirklich die Gefahr ciner Uebertragung 
der Tuberluloſe durch Milch perljüchtiger Thiere eine 
ſo große, als ſie von vielen Seiten angenommen 

wird? a 
5 Glücklicherweiſe ergab in allen Fällen, in denen 
die Perlſucht lokaliſirt, alſo auf Lungen oder Zwerch⸗ 

fell beſchränlt war, die Verimpfung der Milch auf 
Verſuchsthiere negative Reſultate. Auch konnten Tu⸗ 
berkelbacillen in feinem dieſer Fälle in der zu den 
Verſuchen angewandten Milch nachgewieſen werden. 
War dagegen die Perlſucht generaliſirt, waren 
alle Organe der Kuh erkrankt, jo erzeugte die Im- 
Mr . Milch dei den Verſuchsthieren wieder Tu⸗ 
oe. 
Das Euter ſeleſt braucht nicht perl ſüchtig zu 
ſein, um ein virulentis Sekret zu liefern. In dem 
von Dr. May beſchriebenen Falle war allerdings eine 
{ Euterhälfte von Perlſucht ergriffen. Aber auch tie 
gejunde Euterhälfte lieferte virulentes Sekret. Trotz⸗ 
den konnten Bacillen nur in dem Sekret der erkrank⸗ 
ten Euterhalſte nachgewieſen werden. In dem Sekret 
der geſunden Euterhälfte waren, obwohl daſſelbe bei 
Verimpfung wieder Tuberluloſe erzeugte, trotz aller 
Sorgfalt Luberkelbacillen nicht zu finden, 

Das Auffinden von Baclllen ſcheint alſo für 
die Milch diagnoſiſch nicht vewerthbar. Schr ke. 
ukigend für uns alle iſt das ſichere Ergebniß, daß 

urquiſite virulente Flüſſigkeit z. B. wäſſeriges Extrakt 
dus tuberkulöſen Lungen durch einmaliges Kochen alle 
Brenz verlor, daher kann Milch, auch wenn ſie von 
 Feeltechtigen Kühen ſtammen ſollte, nach dem Kochen 
1 z zum Gebrauch empfohlen werden. Dies 
N der Grund, warum ich bel den von mir ſo viel⸗ 


— 


ten ernannt worden. 
erſte Fall, daß ein Marineoſſtzler zum Flügeladjutan⸗ 
ten ernannt worden. 


lenders findet ſich der Name „Lauterer“ nicht. 


beglaubigten Botſchafter ihre ftinliche Auffahrt und] 
begaben ſich dann gemeinfam zur Gratulation bei dem 


Kaiſer. 


e ur . 
he Panta 

der Verluſt an Tabaksblätter duch Fäulniß 
in den Trockenräumen, die ſogenannte Dach fäule, 
in der Provinz Pommern, ſowie in Baiern, Ba⸗ 
den, Heſſen und Elaß⸗Lothringen als Unglüdefall 
im Sinne der Ziffer 1 des § 9 des Tabalſteuerge— 
ſctzes von 1879, in der Provinz Brandenburg, jo 
wie in Würtemberg und Mecklenburg dagegen nach 
Ziffer 2 deſſelben Paragraphen als Abgang behandelt 


Wie man ſchreibt, iſt es der 


— Die Aklgg. Licblnecht une Genoſſen haben 


im Reichstag folgenden Antrag eingebracht: 


„Der Reichstag wolle Bifchliefen, den Herrn 


Reichskanzler aufzuſordern, zu veranloſſen, daß gegen 
die Polizeibeamten, welche am 2. und 3. April v. J. 
die Abgeordneten von Vollmar und Frohme in Kiel 
entgegen dem Artilel 31 der Reicheverfaſſung ver⸗ 
hafteten und ſie ſo gewaltſam verhinderten, an den 
Berathungen und Beſchlußfaſſungen des Reichstages 


theilzunehmen, das Strafoerfahren wegen Verletzung 


der einſchlagenden Biſtimmungen des Reichsſtrafgeſetz⸗ 


buches eingeleitet werde. Von dem Reſultat des Ver 


fahrens iſt dem Reichstage ſchleunigſt Mittheilung zu 
machen.“ 


— Der Reichskanzler (i. V.: Eck) läßt fol⸗ 


gende, vom 20. d. M. datirte Bekanntmachung ver- 
öffentlichen: 


„Die dem Jofef Lauterer aus Freiburg im 


Jahre 1872 ertheilte Approbation als Arzt 
iſt auf Grund des $ 53 der Giwerbeordnung für 
das deutſche Reich bis zum 27. Auguſt 1885 zurück- 
genommen worden.“ 


In dem Aerzte⸗-Verzeichniß des Medizinal ⸗Ka⸗ 
Der 


angezogene $ 53 der Gewerbeordnung lautet in ſei— 


nem hier in Betracht kommenden Alinea : 


„Die ... . Approbationen können von der 


Verwaltungsbehörde nur dann zurückgenommen wer⸗ 
den, wenn die Unrichtigkeit der Nachweiſe darge⸗ 
than wird, auf deren Grund ſolche erthtilt vor 
den find." 


Steuern in Karleruhe hat zur Sprache gebracht, daß 


werde, ſowie daß das abweichende Verfahren in der 


Provinz Brandenburg und in Baden ſich auf mini⸗ 


genießen laſſe. 
wenn er fie milroskopirt hat, mit voller Beftimmtheit 


angeben, ob dieſelbe virulent jet oder nicht. Nur im 
gekochten Zuſtande iſt der Genuß von Milch unſchäd⸗ 
lich. Aehnlich verhält es ſich mit dem Fleiſch perl⸗ 
ſüchtiger Thiere und ſind dementſprechend auch die An 
ordnungen der Aufſichtsbehörden. Nach der Ueber⸗ 
ſicht, die der ſtädtiſche Thierarzt Hertwig im Berliner 
Kommunalblatt publizirt hat, find im Sommerhalb⸗ 
jahr 1883, vom 1. April bis Ende September auf 
dem dortigen Zentral⸗Viehhof geſchlachtet worden: 

44,130 Rinder exkl. Kälber. 

103,416 Schweine. 

Von dieſen waren tuberkulös: 

1681 Rinder = 3,89 pCt. 

765 Schweine = 0,74 PCt. der geſchlachleten. 

Hiervon wurden mit Beſchlag belegt und ver- 
nichtet 

67 ganze Rinder und 46 ganze Schweine. 

Von den andern 1614 Rindern und 719 
Schweinen beſchlagnahmte man in Summa — 3317 
einzelne tuberkulöſe Organe und ließ das Fleiſch der 
verbleibenden 2333 Thiere zum Verkaufe reſp. Ge⸗ 
nuſſe zu. Es baſirt dieſe Maßregel auf den oben 
von mir angegebenen Grundsätzen. Ich will Sie 
nunmehr noch mit einer anderen Infektionskrankheit 
bekannt machen und deren pflanzliche Paraſiten Ihnen 
demonſtriren. 

Es wird Sie beſonders intereſſtren, daß auch 
die gewöhnliche Lungenentzündung dazu gehört. Unter 
jenem Mikroskope ſehen Sie Diplococcen, welche in 
der erkrankten Lunge gefunden wurden. Die von Dr. 
Friedländer gelieferten Abbiltungen laſſe ich Ihnen 
außerdem herumrrichen. Dieſelben zeichnen ſich aus 


durch einen beſonderen Mantel. 


Ganz wie bei Tuberkuloſis iſt es durch Rein 


kultur und Ueberimpfung auf geſunde Thiere gelun⸗ 
gen, wirkliche Lungenentzündung zu erzeugen. 
Gefangenanſtalt zu Amberg in der Oberpfalz erkrank⸗ 
ten mit einem Male 161 Sträflinge, wovon 46 ver⸗ 
ſtorben ſind. 
ſache hierfür vorhanden ſein. Bei eifrigem Nachſuchen 


In der 


Es mußte ſicher eine gemeinſame Ur- 
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ſterielle Entſchtidung flüge. Die Angelegenheit iſt im 
Ausſchuß des Bundesraths für Zoll- und Steuer 
weſen zur Berathung gelangt, welcher nach Ama 
gung der Gründe, welche für die cine oder die ande 
Ziffer des angezogenen Paragraphen ſplechen, bean 
tragt hat, der Bundesrath wolle beſchließen, daß de 
gedachte Verluſt an Tabak nach Maßgabe der Ziffe 
2 zu bebandeln ſel. 

— Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Ueber den 
Rücktritt des General Miſchke verlautet, daf 
außer den- Gründen, welche wir lürzlich bereits an 
deuteten, als Auſtere Urſache deſſelben thatſächlich 
vorhandenes körperliches Leiden anzuſehen iſt. Gene 
ral Miſchke ift ſchon feit langen Jahren von einen: 
quälenden Magenleiden heimgeſucht. Die Reiſe durch 
Spanien mit ihren unvermeidlichen Tafelgenüſſen if 
ihm leincswegs gut bekommen, jo daß er ſehr ange- 
griffen hierher zurückkehrte. Schließlich iſt er noc 
bald darauf von einem Hunde des Kronprinzen in 
die linke Hand geoiſſen worden, und die an ſich un⸗ 
bedeutende Wunde hat ſich fortwährend verſchlimmert, 
jo daß eine Heilung noch gar nicht abzuſehen iſt. 
Da die früher bereits angedeuteten inneren Ur 
ſachen die entſtandenen Verſtimmungen nur verſchlim⸗ 
mern konnten, ſo hat General Miſchke ſelbſt um die 
Entbindung von einem Poſten gebeten, der ihm eigent- 
lich nie recht zugeſagt hat. Voraueſichtlich wird der 
verdienſwolle Offizier noch einige Zeit in ſeiner augen ⸗ 
blicklichen Stellung als General der Armee verblel⸗ 
ben, und erſt dann wird ſich entſcheiden, ob derſelbe 
feinen Abſchied erbittet, oder eine aktive Stellung x. 
in der Armee, als Kommandant einer Feſtung ꝛc. 
übernimmt. 

L Ueber die Nothſtands⸗Meliorationen in 
Oberſchleſien wird oſſiziös geſchrieben : 
au: an Genie ee alter Nothfands Me⸗ 
liorationen haben die Verhandlung. der Kommiſſare 
des Oberpräſidenten jezt zur —egründung von 19 
Genoſſenſchaften behufs Auefützeung von Drainegen 
geführt, welche 22 Gemeinden und 9 Gutebezirke 
umfaſſen. Nach völlig blendeter Ausführung in 2 
Gemeindebezirken und nahezu vollendeter Drainirung 
in 6 Gemeinde- und 5 Gutsbezirken wird dle Durch⸗ 
führung der Drainage in den übrigen Bezirken mit 
dem Eintritt der gunſtigen Jahreszeit begonnen wer⸗ 


den. Da dem Reſſortminiſter die Verhandlungen mit 
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ift denn auch Ur. Emmerich in München gelungen, 
in der Zwiſchendeckfüllung der Wohnräume jener 
Strafanſtalt dieſelben Pneumonircceccen, ganz die glei 
chen Pilze aufzufinden, welche Sie hier unter dem 
Milroskepe haben. Dadurch daß der beſtimmte Nach⸗ 
wels eines für und pathogenen Kranlheitsceregers in 
der menſchlichen Wohnung geliefert if, erhalt die 
Wobnungeftage für uns Alle eine Bedeutung. 

Muſſen wir dieſe Pilze, welche zur Klaſſe der 
Spalipilze gehören, nicht für die argſten Feinde der 
Menichen- und Thiergeſchlechts erklaren? Gegen ſcht 
bare Feinde virwag man ſich viel eher zu ſchützen. 
Die Spaltpilze ſchleichen aber ganz unbemerſt gu ung 
und in uns herein. Sie finzen ſich auf der ganzen 
Erde verbreitet. Ueberall wo faulige Zerſetzung 
vor ſich gebt, find fie vorhanden. Inner Leichtigleit 
wegen können fie von fauligen Heerden in die At⸗ 
moſphäre, durch den Athmungeprozeß in die Luftwege 
und von da in das Blutgefaßſyſtem des Menſchen 
gelangen. Auf Nahrungemittel lönnen ſich die in den 
Luft ſchwebenden Organismen ablagern und mit Speiſe 
und Getränke ihren Weg in den menſchlichen Orga 
nismus finden, Auch von wunden Stellen der äufe- 
rin Haut und der Schleimhäute lönnen fie eingeführt 
werden. Gehören ſie alsdann zu jener Gattung, 
welche dem menſchlichen Körper in gewiſſer Richtung 
feindfelig find, jo wird der Menſch, falls ihm die 
nöthge Renitenz dagegen fehlt, von cinem durch be⸗ 
fiimmte äußere Erſcheinungen charalteriſirten, Leiden. 
von ciner beffimmten Infeklionskrankheit befallen. In 
menſchlichen Organismus vermehren ſich nämlich bir 
Puze bei geeignetem Nährboden in ganz ungeheurer 
Zahl, der ganze Körper wird davon durchſeucht. 

Anſteckend wird ein ſolcher Körper aledann da⸗ 
durch, daß mit gewiſſen Ausſcheidungeſtoffen die krank 
machenden Keime wieder aus dem Körper herausbe 
fördert werden. Die Kranken ftellen alsdann di 
Heerde dar, von denen aus die Spallpilze in da 
Luft übergehen, auf Perſonen und Gegenſtände, in 
den Boden, in dae Trinkwaſſer und auch in die 
Nährungemitlel gelangen und dieſe infiziven d. h. an⸗ 
ſteckend machen. Welche Menge von Vorſichtsmaß 
regeln wud durch dieſes Verhalten bedirgt? 

Könnte ich aueſührlich alle Einzelheiten mit 


dem Statut für 8 weitere Genoſſenſchaften mit zu⸗ 
ammen 10 Gemeinde- und 3 Gutsbezirken behufs 
Nachſuchung der Genebmigung überreicht werden konn⸗ 
en, außerdem noch zur Begründung von 29 Genoſ⸗ 


mit 29 Gemeinde- und 16 Gutebeziſſen 

t hen Verhandlungen ſchweben, von de⸗ 

n inzwiſchen mehrere bis auf die Breſeſtigung eini 
r formeller Anſtände abgzeſchloſſen worden, ſo derf 
hofft werden, daß die Aufführung im laufen 
den Jahre bereits eine erhebliche Ausdehnung ge⸗ 
die letztere indeſſen die durch die Be⸗ 


winnt. Ob 


ing der Genoſſenſchaften gewonnenen Grenzen 


wird, dürfte vorzugsweiſe von der Er 

als 588 1 ’ 171 q : 
gung einer geuugenden Jaßl gleignelerk Train 
beiter und von der Fähiglett der Nöbrenfabrifanten 


hangen, die erforderliche 
zu liefern. 
mannigfache anderweite Anbeitsangelegendeiten von 
größerem Umfange, jo auch dic Herſtellung Iner zwei⸗ 
ten Linie der Kaiſer-Ferdinand⸗Nordhahn in Galizien, 
in letzter Beziehung die verhältnißmäßig geringen Vor⸗ 
räthe an Röhren entgegen, welche bei der ungewiſſen 
Hoffnung auf baldigen Abſatz bisher fertig geſtellt 
find, In der Herſtellung begriffen find die Vorarbei⸗ 
ien für 29 Gemeinde- und 2 Gutsbezirke, zur tech⸗ 
niſchen Reviſion liegen vor die Projekte zur Draini⸗ 
rung von 18 Gemeinde und 8 Gutsbezirken; die 
demnächſlige Ernennung des Kommiſſars wird für 2 
Genoſſenſchaften erwartet, zu welchen neben 2 Ge⸗ 
meindebezirlen auch ein Gutsbezirk gehören ſoll. 


— Ein Mangel in der adminiſtrativen Heran⸗ 
bildung der höheren Eiſenbahntechniker 
wird nach einem Leitartikel des „Wochenbl. f. Arch. 


u. Ing.“ auch darin gefunden, daß die Technilkr 
genheit finden, ſich der Reihe nach bei N; betreffenden Er 


NEN, alſo dem 3 den bei dem Betriebe 
und ſchlicßlich im Zentrglcnrau fachgem ß vorzubll⸗ 
den und gute ER ne 

8 ic ganzen 
Verkehrsapparat, Verwaltung, Kaſſen rer.. 6, 
behör zu erwerben. Eine derartige ſyſtemattſche Schu⸗ 
lung wäre eine nothwendige Ergänzung der ſo ſſtigen 
Ausbildung für den Eiſenbahndienſt und jedenfalls 
eine zweckmäßige Vervollſtändigung der von dem Mi⸗ 
niſter angeordneten Eiſenbahnvorleſungen, die nur einem 
ſehr kleinen Kreiſe von Fachleuten zu Gute lommen. 


1) die anſteckenden Kranken zu iſoliren 
2) die Aus wifſtoffe zu beſcitigen 
3) die Anſteckungektime zu vernichten bat, 


Alle Desmfeltionemittel taun ich bier nicht ein⸗ 
ein namhaft machen, erwähnen will ich nur in 
Kü ze. daß in dem Brom, welches ſchen vor lange 


zer Zeit ven verſchiedenen Auteitaten für dieſen Zweck 
empfohten war, ein den wiſſenſchaftiichen und praſti⸗ 
chen Ziercke entſprechendes Münch gebeten tft. Or. 
Frank in Charlottenburg t mit Hüſe des Kicſel⸗ 
uhrs das Brom in, handliche Ferm. gebracht als 

Ta N wen kieſelguhr⸗ 


partllelchen find muſchelſörmige Diatomeen in der 
Größe von 1 50% ⸗Millimeter. Jede l eſer Heinen hoh⸗ 
zen Schalen kann Flüſſigkeit in ſich aufaehmen, und 
wenn dieſe Körperchen zuſammengelittet werden, fo 
ekemmt man einen ſtangenſörmigen Körper, der wie 
Schwamm auſſaugend wirkt. Auch Brom konnte in 
diefem Körper feſtgehalten werden, und dadurch iſt es 
möglich geworden, daß mar leicht damit operiren lann. 
Das Bromum eolidifieatum iſt ohne weitere Vor⸗ 
cereitung ſtets ferlig zum Gebeauch. Mun hat nur 
den Stöpſel des Glaſes, in dem es verſchloſſen, zu 
öffnen. Sofort ſteigen die orange gelben Dämpfe 
eraus. Da dieſe Dampfe 51 Mal Te ſchwer find 
als Luft, jo verbreiten ſie ſich aus dem hochſtehenden 
Gefäße überall bin und dringen in die Ritzen, Fuß⸗ 
söden, welche, obwohl ſie gerade die gefährlichſten 
Schlupfwinkel der Anſteckungsſtofſe find, durch andere 
gasſüörmige Desinfeltionemittel nicht geſäubert werden. 
Ich vertheile Ihnen hiermit die ſchriftliche Arweiſung 
zum Gebrauche des Bromum solidificatum für 
Desinfektion und Desodoriſation. 

M. H.! Mögen Sie aus dieſem Vortrage die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß die moderne Me⸗ 
eizin mit beſondetem Eifer beſtrebt iſt, die Urſachen 
der Kranlheiten zu cforſchen, gecichzeitig aber Wege 
zusfindig zu machen, um diefe Urſachen energiſch zu 
selämpfen. Für dieſes Streben ſetzte ich als Direk⸗ 
or der hieſigen mediziuiſchen Klinik meine ganze 
Kraft cin. 
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Menge von Drainröhren⸗ 
In erſterer Beziehung ſtehen zunachſt noch 


DN n 


ere 


N 
ir 


777 ͤ ERTEENZTETETTERTE 


beharre auf feiner Demiſſion. 


Gbenſo wird die Umwandlung ciner größeren Zahl 
von Hülfsarbeiterſtellen bei Bau und Betrieb in etats⸗ 
mäße Stellen, ebenſo wie bei der Zentralverwaltung 
befürwortet. 

— In der geſtern Abend abgehaltenen Sitzung 
der Wahlprüſungs⸗Kommiſſion des Abgeordnctenhau- 
ſes wurde abermals über die Wahl im 5. Gumkin⸗ 
ner Wahlbezuk verhandelt. Die Kommiſſion hatte 
bekanntlich beſchloſſen, die Ungültigkeitserllärung der 
Wahl des Freiherrn v. Londer, außerdem aber Die 
gerichtliche Unterſuchung gegen den Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten Steinmann zu beantragen. Die Stantsregie- 
rung hat nunmehr eine Rechtfertigungeſchrift des Re⸗ 
gierungspräſidenten über ſein Verfahren dem Abgeord- 
netenhauſe zugeſtellt, welche der Kommiſſion geſtern 
Abend, als der ſchriſtliche Bericht feſtgeſtellt wurde, 
zur Prüfung vorlag. Es wurde beſchloſſen, die qu. 
Schrift dem Hauſe in cinem Nachtragsbericht mitzu- 
theilen und den früheren Beſchluß inſofern aufrecht zu 
erhalten, daß dem Hauſe vorgeſchlagen wird: „die 
königliche Staatsregierung zu erſuchen, wegen des Ver⸗ 
dachts eines Vergehens, welches ſich aus den Ausjagen 
des Dr. Paulini, des Keinemann und des Lobach 
ergiebt, das ſtrafrechtliche Ermittelunge verfahren einzu⸗ 
leiten.“ 

— Der Berner „Bund“ enthält folgende Er⸗ 
Härung : 

„Die Meldung, es habe der üfterreichiiche Ge⸗ 
ſandte in Bern dem Bundesrath ein Memorandum 
betreffend die anarchiſtiſchen Umtriebe oder eine fürm- 
liche Note ſeiner Regierung übergeben, iſt, wie wir 
vernehmen, durchaus unrichtig. Der Verkehr zwiſchen 
Bern und Wien beſchränkte ſich bis zur Stunde auf 
Polizei⸗ Mittheilungen und iſt weder durch offizielle 
noch ofſiztöſe diplomatiſche Vermittlung weiter gegan⸗ 
gen. Eben jo under ndet iſt die weitere Nachricht, 
die Mächte hätten dem Bundesrath ein förmlichrs Kar⸗ 
tell angetragen.“ 

— Die italieniſche Miniſterkriſis findet nach den 
jüngſten telegraphiſchen Mittheilungen die einzig mög⸗ 
liche Löſung, indem Depretis mit der Umbildung des 
Kabinets betraut wird. Im Gegenſatze zu der Mehr- 
zahl der übrigen Blätter konnte der dem Konſeilprä⸗ 
ſidenten nahe ſtehende „Diritto“ geſtern bereits bezüg 
liche Mittheilungen machen. Zugleich meldete das 
Blatt, der Miniſter des Unterrichts Baccellt und der 
Juſtizminiſter Giannuzzi-Savellt würden aus dem Mi⸗ 
niſterium ausſcheiden, auch der Ackerbauminiſter Berti 
Depretis hat in der 
That, wie beſtätigt wird, den Auftrag zur Umbildung 
des Kabinets angenommen. 

— Aus Lajos (Molulkken⸗Archipel) wird der 
„Weſ.-Zig.“ geſchrieben: 

„Wir hatten das Vergnügen, vor einigen Tagen 
die deutſche Korvette „Sophie“ hier zu begrüßen. 
Der Kommandant v. Stubenrauch und 10 der Of⸗ 
fisiere waren an Land. Derſelbe war in Little Popo 

Teotsiekeiten zu ordnen, welche 
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eriegs⸗ 

nach hier 

, hatten die 

z gehörig durch⸗ 

nahm nun ein Pferd 

h, welcher des Abends 

ater gegangen war, ließ ſich 

beklagte ih. Am nächſten Mor- 

e die Korvette wieder nach Little 

und in einem Augenblick waren 120 

o 4 Offiziere gelandet, beſetzten die deut⸗ 

ja" gaftoreien und ſchloſſen einen Kordon um die 

ganze Stadt. Die Häuptlinge und ebenfalls Lawſon, 

welcher als Landinſpektor vom enzliſchen Gouverne— 

ment dorthin geſandt worden war, ſetzten ſich zur 

Wehr, wobei 1 Mann (Schwarzer) getöttet und 11 

Mann verwundet wurden. Lawſon und zwei Häupt⸗ 

linge wurden als Gefangene an Bord genommen und 

mit nach Lagos geführt. Dem Gouvernement wurde 

nun mitgetheilt, daß Lawſon an Bord ſei und unſer 

Kommandant verlangte eine Garantie, daß er nicht 

wieder nach dort zurückgeſandt würde. Dieſes wurde 

nun auch vom Gouverneur ſchriftlich gegeben, worauf 

Lawſon ausgeliefert wurde. Die „Se phie“ hat bier 

110 Tons Kohlen genommen und dampfte geflern 

Abend von hier via Little Popo nach St. Vincent. 

Die beiden Häuptlinge werden jedoch die Reiſe nach 
Wilhelmshaven mitmachen müſſen.“ 


Ausland. 


London, 19. März. Das Unterhaus beſchäf⸗ 
tigte ſich geſtern mit der Regierungsvorlage zur „Ver⸗ 
pütung anſteckender Rindviehkrankhei⸗ 
ten“, die ihm vom Oberhauſe in verbeſſerter, bezw. 
veränderter Form zur Genehmigung zugeſtellt worden. 
Sobald im Parlamente von Mundfäule, Klauenſeuche 
und Rinderpeſt die Rede ift, ſoll der Journaliſt auf 
die Frage verzichten, wer recht hat, ſondern ſich ein- 
fach auf Darlegung der Verhandlungen beſchränken. 
Denn obgleich dieſe Verhandlungen durch Aufführung 
von Zahlenbeweiſen mit dem Anſpruch von Untrüg⸗ 
lichkeit auftreten, ſo werden ſolche Zahlenbeweiſe doch 
ſtets durch andere nicht minder untrügliche aus dem 
Felde geſchlagen. Wem ſoll man glauben ? So jebte 
Forſter geſtern auseinander, daß die Annahme der 
Vorlage die Fleiſchzufuhr um 250 Millionen Pfund 
vermindern und dadurch die Fleiſchpreiſe in die Höhe 
treiben müſſe. Chaplin aber bewies ihm, daß im 
Jahre 1868, als die Rindvieh-Einfuhr um 30,000 
Stück abgenommen, die Preiſe nicht ſtiegen, ſondern 
atnahmen. Auf gleiche Weiſe betonte Playfair, daß 
rie Anſteckungskeime dieſer Krankheiten längſt das eng⸗ 
liche Bürgerrecht erhalten hätten, daß man alſo, gleich 
den Trojanern, gegen einen äußern Feind kämpfe, den 
man längſt in ſeinen Mauern beherberge. Fachleute 
find im allgemeinen der Anſicht, daß die Abſperrung 
wohl gegen die Rinderpeſt, nicht aber gegen Mund⸗ 
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faule und Klauenſeuche anwendbar ſei. Bei der Vor⸗ 
lage handelt es ſich aber ausſchließlich um letztere 
Krankheiten, um Mundfäule und Klauenſeuche, oder 
wenn man dem naiven Landwirthe glauben will, dei 
die Mundfäule einfach auf das Belecken der kranken 
Hufe zurückführte, um die Klauenſeuche allein. Der 
geheime Staatsrath ſoll mit neuen Befugniſſen zu 
Ausſperrung des mundfaulen und klauenſiechen Rind- 
viehs ausgeſtalttt werden. Die Regierung hat die 
Verlage eingebracht, aber bekanntlich nicht aus wirth 
ſchaftlichen, ſondern aus politiſchen Gründen, weil ſie 
die Unterſtützung der liberalen Landwirthe durch die 
Wühlerei des konſervativen Chaplin nicht zu verlieren 
wünſchte; daher jene unheilvolle Vermiſchung volke 
wirtbſchaftlicher und polit ſcher Rückſichten, das Grund- 
leiden der modernen Staatsentwicklung. Freihandels. 
und Schutzzolltheorien begegnen ſich hier mit ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Parteirückſichten; wer darunter leidet, iſt lei 
der der Landwirth, welcher ſeine Intereſſen in der 
Dienft liberaler oder konſervativer Geſichtspunkte ge⸗ 
ftellt Hat. Die Vorlage war urſprünglich, eutſprechend 
dem Unglauben ihrer Urheber an ihre Wirkjamkeit 
jo abgefaßt, daß fie die Abſperrung auf das Schlach 
ten des aus angeſteckten Ländern kommenden Rind 
viehs in engliſchen Häfen beſchränkte. Den Eaglän. 
dern wäre dann, allerdings auf Umwegen. doch den 
volle Nutzen des fremden Fleiſches zu Theil geworden. 
Das Oberhaus aber verſchärſte die Faſſung dahin, 
daß jede Zufuhr ausgeſchloſſen bleibt und das aus⸗ 
wärtige Fleiſch ſeinen Weg nach England nur in kon 
ſervirter oder gefrorener Geſtalt finden ſoll. England 
verliert dadurch die minder edlen Fleiſchtheile, meld 
unter dem Namen „Abfall“ eine beliebte und billig. 
Volksfleiſchſpeiſe bilden. Der Kanzler des Herzog 
thums Lancaſter, welchem die Einbringung der Vor. 
lage im Unterhauſe anvertraut iſt, wird die Aende⸗ 
rungen der Lords beanſtanden, ſobald die Vorlage 
über die zweite Leſung hinaus in die Ausſchußbehand. 
lung gekommen ſein wird. Was man aber auch 
grundsätzlich von der Vorlage denken mag, eines ii 
ſicher: fie bleibt in ihrer jetzigen Geſtalt einſcitig und 
daher wirkungslos. Man muß den Feind nicht allein 
nach außen bin abwehren, ſondern auch im Innern 
bekämpfen. Im vorigen Jahre wurden zwar 136 
Schiffsladungen mit 1172 eckranlten Rindern bier 
abgeſchlachtet; dagegen ließ man die 19,000 einbei 
miſchen Anſteckungsherde, die nicht weniger als 461,004 
klauenſieche Rinder enthielten, unbehelligt. Wo bleibt 
dabei die ſtaatsmänniſche Logik? 

London, 20. März. Die zur Unterfuchung 
der Wohnungsfrage der Armen eingejeph 
königliche Kommiſſion hält jetzt täglich Sitzungen ab, 
bei denen Zeugen aus den unmittelbar betroffener 
Kreiſen vernommen werden, um über ihre Wohnungs- 
verhältniſſe Auskunft zu geben. Der Prinz von Wa⸗ 
les hat bisher jeder Sitzung beigewohnt und an de 
Zeugenprüfung hervorragenden Antheil genommen. 

Die neue Abtheilung der Londoner Ge 
beimpolizei, welche ſich namentlich mit der 
deberwachung und Ausforſchung der Anarchiſten und 
Dynamitverſchwörer zu beſchäftigen und die Ausfüh- 
rung ihrer Komplotte thunlichſt zu vereiteln haben 
wird, ſell aus 50 Deteftioes biſtehen. Von dieſen 
werden der Nationalität nach 12 England, 8 Ir- 
land, 8 Amerika und die übrigen Rußland, Frank- 
reich, Deutſchland, Oeſterreich, Itallen, Spanien und 
Canada angehören. Mit der Organiſation dieſen 
neuen Polizeimacht wurde der bisherige Unterſekretä: 
der iriſchen Kriminalpolizei, Mr. Jenkinſon, betraut. 
Im Parlamente find jetzt drei Poliziſten aufgeſtellt, 
welche alle für die Ausſchüſſe beſtimmten Schrif 
enpackete zu öffnen und zu unterſuchen haben, um 
eine Einſchmuggelung von Sprengſtoffen zu ver- 
hindern. 

Provinzielles. 

Stettin, 23. März. Ein von einem Zeugen 
zu der von ihm nachgeſprochenen geſetzlichen E desfor⸗ 
wel aus eigenem Antriebe beigefügter Zuſatz, welcher 
eine weitere Betheuerung der Wahrheit enthält (3. B. 
die Beifügung von konſeſſionell ublichen Eitesformeln), 
macht nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Straf- 
ſenats, vom 24. Januar d. J., den Eid nicht un- 
wirkſam. „Die $$ 61 und 62 der Strafprozeßord⸗ 
nung bezeichnen nur diejenigen Worte, welche für die 
Eideeformel unerläßlich ſind, welche der Schwörende 
unverändert nachzuſprechen oder atzulejen verpflichtet 
iſt. Aus jenen geſetzlichen Vorſchriften kann daher 
nicht abgeleitet werden, daß die Eidesleiſtung durch 
einen von dem Schwörenden der geſetzlichen Eidesfor⸗ 
mel freiwillig beigefügten Zufag ſchon an und für 
ſich ihre Wirkſamkeit verliere. Es muß aber aller- 
dings nach der Natur der Sache ſowie auf Grund 
der Beſtimmungen der §s 60 bis 63 der Strafpro⸗ 
zeßordnung davon ausgegangen werden, daß ſolche 
Zuſätze, welche mit der durch die geſetzliche Eidesfor⸗ 
mel zum Ausdruck gebrachten Betheuerung im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, durch welche die Bedeutung jener Be⸗ 
theuerung aufgehoben oder auch nur beſchränkt oder 
von einem Vorbehalt abhängig gemacht wird, unftatt- 
haft ſind. Von ſolcher Beſchaffenheit ſind jedoch die 
im vorliegenden Falle konſtatnten Zuſätze nicht. Sie 
erſcheinen vielmehr lediglich als, wenn auch vom Ge- 
jet für überflüſſig erachtete, weitere Betheuerungen, 
als vermeintliche Verſtärkungen der von den Zeugen 
durch das Nachſprechen oder Ableſen der geſetzlichen 
Eideeformel übernommenen Verpflichtung.“ 

Stetlin, 23. März. Die heute im Stadt- 
Theater zur erſten Aufführung gelangende Luft- 
ſpiel⸗Novltit: „Der Probepfeil“ von Oekar 
Blumenthal kommt bereits morgen zur Wiederholung, 
während am Dienſtag Nicolai's reizende Oper: „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“ zum 
Beneſiz für Frl. Melanie Wally, unſere ebenſe 
beliebte wie ſümmbegabte Koloraturſängerin, in Szene 
geht. Die vortreffliche Wahl, welche di; Beneſtzian⸗ 
tin getroffen, läßt wohl auf ein gefülltes Haus rech⸗ 
nen und machen wir auf dieſe Vorſtellung beſonders 
aufmerkſam. E 


— Der Poſteampfet „Titania“ iſt mit 8 Das ganze Konzert glich einem ſchönen Ge⸗ 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Donners mälde. Der Klang des Duyſen'ſchen Konzertflügels, 
tag früh eingetcffen und mit 14 Paſſagieren am aus dem Magazin von Herrn Kommiſſtonsrath Wol⸗ 
Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurückgegangen. kenhauer, ebenderſelbe, auf welchem Xaver Scharwenka 

— In der Woche vom 16. bis 22. März fein zweites Konzert im Verein mit dem Philharmo⸗ 
find in der hieſigen Volkslüche 268 1 Portionen ver- niſchen ſpielte, kam zur vollen Geltung. 


abreicht. 

— Der Oberförſter Schrötter zu Hagen Kunſt und Literatur. 
ſt auf die Oberſörſterſtelle zu Jagerhef im Regie⸗ Theater für heute. Stadttheater: 
rungsbezirk Stralſund verſetzt worden. „Der Probepfell.“ Luſtſpiel in 4 Akten. Belle⸗ 

$ Aruswalde, 21. März. In der geſtrigen[ vuetheater: „Zar und Zimmermann.“ Ko⸗ 
Stadtverordneten-Sitzung wurde der Kaufmann und miſche Oper in 3 Akten. Montag: Stadt ⸗ 
Nathsherr Dietrich zum Beigeordneten neu- und die theater: „Der Probepfeil.“ Luſtſplel in 4 Akten 
ausſcheidenden Rathsherren Rollenhagen, Boſold und ö : 
Schulz wiedergewählt. — Der Antrag, betreffend Bi- Vermiſchtes. 
ſeiligung dis ſtauenden Waſſers in der Stadtforſt, Prlofeſſor Berg in Buenoe⸗Ayres hat eine 
ief eine längere, lebhafte Debatte hervor. Es wurde Spinne entdeckt, welche zu Zeiten — Fiſcheeei 
»antragt : 1000 Mark zur Fortſchaffung des Waſ⸗ [treibt. An ſeichten Stellen ſpannt fie zwiſchen 
ers bis zum Luckgraben Zu bewilligen, jedoch müſſe Steinen ein zweiflügeliges oder trichterſörmiges Nitz 
ſich erſt der Gutsbeſitzer H. rechts verbindlich verpflich-“ aus, in welches fie, auf dem Waſſer laufend, Kaul⸗ 
en, die Inſtandhaltung des Grabens in bisheriger] quappen, die bekannten Heinen fiſchähnlichen Froſch⸗ 
Weiſe auf feine Koſten zu veranlaſſen, da dieſelbe larven, hineintreibt und ſich dann ihrer bemächtigt. 
diglich feinem Grundſtück von Nutzen iſt; oder: Daß fie ihr Gewerbe wohl verſteht, davon legen die 
ine Kommiſſion zu wählen, welche ſich aus den vie⸗ zahlreichen, rings um das Netz liegenden eingeſchrumpf⸗ 
len angeſammelten Gutachten Sachverſtändiger orien- ten Quappenhäute beredtes Zeugniß ab. 
tren und dann der Verſammlung Vortrag balten — Aus Amerika kommen von verſchiedenen Ge⸗ 
olle; oder: ſich in plevo an Ort und Stelle zu] genden Nachrichten von durch ſtarken Schneefall her⸗ 
begeben, um ſich von der Sachlage zu überzeugen, beigeführten Unglücksfälen. Zu Woodstock in Colo- 
da thatſächlich mehr denn 30 Morgen 1 5jäabriger rado iſt Anfangs voriger Woche ein ganzes Dorf 
Eichen- und Buchenſchoonung durch das eindringende] während eines hiſtigen Schneeſturmes begraben, wo⸗ 
Waſſer dem Abſterben ausgeſetzt ſind; indeß gelangte bei 16 Perſomn ums Leben kamen. In Alta, im 
£ einer der Anträge zur Annahme, fo daß ein Ne-| Mormonenſtaat Utah, find ebenfalls in voriger Woche 
ſultat nicht erzielt iſt. — Der penſionirte Bürger- die Gebäude der Emma ⸗Minen⸗Geſellſchaft durch 
meifter Berg, welcher hier 25 Jahre beamtet war, it] Schnecfall verwüſlet, bei welchem Unfall 11 Perſonen 
geſtorben. ihr Leben einbüßten. Im Wyoming Territorium 

endlich iſt wahrſchelnlich eine Geſellſchaft von 10 
Konzert. Pe ſonen, die Aufnahmen von einer goldhaltigen 

Sonnabend, 22. März. Geſtern gab Strecke machen wollte, im Schnee zu Grunde ge- 
die Geſanglehrerin und chemalige Primadonna der gangen. 5 
siefigen Oper, Frau Schröder-Chaloupka mit ihren — (Bei der Kafertten-Bifite.) „Sind Sie mit 
Schülerinnen und einem Schüler ein Konzert in der] der Koſt zufrieden?“ — „Zu Befehl, Herr Gene⸗ 
Abendhalle, welches wegen der vortrefflichen Leiſtungen ral.“ — „Wie iſt es mit dem Fleiſch? Erhält 
er Eleven von dem zahlreichen, ſehr gewählten Pu- nicht der Eine eine große, der Andere eine kleine 
litum äußerſt beifällig aufgenommen wurde. Das Portion?“ — „Nein, Herr General, fie find alle 
Programm, in welchem auch ſehr vielen Kompoſttio⸗ klein.“ Be; 
en der gegenwärtig noch lebenden, modernen Ton- 5 ar 
dichter wie Brahms, Rubinſtein, Bruch, Raff, Telegraphiſche Depeſchen. 
Laſſen, Kleffel ꝛc. Rechnung getragen war, enthielt Kiel, 22. März. Der Korvettenkapitän Irei⸗ 
vierzehn Muſik-Nummern und 6 Neben-Nummern, berr von Scckenoif iſt zum Flügeladjutanten er⸗ 
und erforderte defjen Abwickelung 2¼ Stunde. nannt. Wie die „Kieler Zeitung“ mittheilt, hat Se. 

Was nun zunächſt im Allgemeinen die Leiſtun-] Majeſtät der Kaiſer vierbei ausgeſprochen: „Er freue 
zen anbetrifft, fo fanden wir in mehreren Vorträgen] Sich, durch dieſe Ernennung der ganzen Maxine 
und einen Beweis Seines gnädigen Wohlwollens ge 
gedeix⸗ 


Matt. Im denn 
an we 


Konzertgeberin nicht ſchon längſt eine Opernſchule hier] Feſtoorſtellung ſtattfinren und die öffentlichen G bäude 
gegründet hat. und Plätze werden glänzend illuminirt werden. 

In Anſehung der Ausführung der einzelnen Närz. i = 
Piccen bemerken wir, daß die drei Iſtimmigen Frauen- tages Sr. Maſeſtat des Kaiſers fand geſtern Abend 
Höre: Mondſcheinnacht von Würſt, Schneewittchen] großer Zapfenſtreich ftatt. Heute wurde Feſtgottes · 
(auch mit Soli) von Erler und Huſarenwertung von] dienſt abgehalten, ſovann eine große Parade der Gar⸗ 
Hering, unter Direktion von Frau Schröder mit] niſon. In den Schulen wurde der Tag durch Feſt⸗ 
großer Praziſion erefutirt wurden. Die beiden Selo- akte gefeiert. Am Nach mittag vereinigen ſich die Of⸗ 
ſimmen in Schnecwittchen, hoher Sopran (Fräulein fiziere, Beamten und zahlreiche Bürger der Stadt zu 
Wobbermin) und Mezzo Sopran mit NAlto-Timbre Jeſtdiners. In allen Straßen reicher Flaggenſchmuck. 
(Name uns unbekannt) führten ihre Partien lobens⸗ München, 22. März. Anläßlich des Ge⸗ 
wert durch. Fräulein Wo bermin beſißt einen recht] burtefeſtes Sr. Majeſtat des Kaiſers find die öffent⸗ 
klangvollen, mehr weichen als kräftigen Sopran, der lichen und zahlreiche Privatgebäude beflaggt. Abends 
mehr zum Konzert- als Opernfache hinneigt. Tie findet ein Feſtdiner im „Balriſchen Hof“ ſtatt. 
andere junge Dame gebietet über eine kräftige, für Stuttgart, 22. Marz. Die Königin Olga 
den dramatiſchen Geſang einſchlagende Stimme. Tie] zog geſtern den preußſſchen Geſandten, Grafen Wes⸗ 
beiden Duette: „Lied der Vöglein“ von Rubinſtein] dehlen, den Lrgationgjrktetär von Bülow, den kom. 
und „Die Schweſtern“ von Brahms erwarb den vor-] mandirenden General von Schachtmeyer nebſt dem 
zin erwähnten beiden jungen Damen wohlverdienten] Generalſtabschef Okerſten von Weſternhagen, ſowir 
Beifall des Audttoriums. Demnächſt wurden zwei] den Minifterpräfldenten Dr. von Müttnacht Ur Tafe 
Ductte: „Tief im grünen Früblingehag“ von Laſſen] und brachte, wie der „Staateanzelger fr Würtem⸗ 
und „Schnee im Märzen“ von Dürk von zwei an-] berg“ meldet, einen Toaſt auf Se. Majeſtät den deut- 
deren jungen Damen vortrefflich vorgetragen. Eine] ſchen Kalſer aus. 1 
Soloterzett: „Hinaus ins Freie“ von Hering, eine Prag, 22. März. 
friſche, melodiöſe Kompoſition, erwarb ſich ebenfalls licht ein Communiqué des 
ungetheilten Applaus des Publikums. 
Solis, die durchweg mit künſtleriſchem Anflug zur] Abgeordneten nichts Anderes, als dle negative Aeuße⸗ 
Ausführung gebracht wurden, heben wir folgende her-] rung der Linken betreffs der Rufen Vorſchläge zur 
vor: Arie aus dem Oratorium „Paulus“ von Men-] Kenntnißß zu nehmen und in ihrer Stellung zu be⸗ 
delsſohn, Arie der Penelope aus „Odpſſcus“ von] harren, ſtets bereit, fig mit ven deutſchen Landsleuten 
Bruch, Romanze „Kenig von Thule“ und die] auf der Grundlage des gleichen Rechts zu verſtändi⸗ 
Schmuck Arie aus „Margarethe“ von Gounod, „Es] gen. Am Schluſſe des Communiques heißt 6s, die- 
blinkt der Thau“ von Rubinſtein und Bravour Wal = jenigen, welche ernſtlich eine Vaſtandigung wünſchten, 
zer von Venzano, beide mit faſt künſtleriſcher Vollen⸗] würden jert in e fein, ſich ein Unheil dar- 
dung vorgetragen von Fräulein Biſchoff, deren vorüber zu bilden, welcher Einſt dieſer Epiſode beizu⸗ 
treffliche Leitungen ſelbſt auf dem Paſſagen-Geblete] legen Tel 


Die „Wollt“ vrröffent. 
tſchechiſchen Reichsratho⸗ 
Von den] llubs, worin erklärt wird, es erübrige den böhzm ſchen 


ſei. 
wir ſchon oft in früheren Konzerten von Koßmaly Petereburg, 22. März. Bel dem deutſchen 
und Dr. Lorenz Erwähnung gethan haben. Ferner 
ſang ein Herr Valentins Gebet aus „Margarethe“ 
von Gounod und ein Lied „Wohlauf noch getrunken“ 
von Schumann mit einem ſonoren, vollklingenden 


Barpton, welcher zu außerordentlich guten Erwartun⸗lowna, das diplomatiſche Korps 
ry cher z f ch g der] Miniſter und andere hohe Würdenträger erſchienen 


gen berechtigte. Ein Kinderlied von Taubert und 


Keine Poſtillon von Lindblad wurde von einem etwaf waren. 
mit einer auffallend | titen Räumen gegen 500 


llangreichen und ſogar ausgiebigen Stimme vorgetra- | Henneurs wurden durch Brau v. Schwein Xuoy 
Zum Schluſſe müſſen wir noch auedrüclich] Thornton gemacht. 


12jährigen jungen Mädchen 


gen. 
erwähnen, daß die junge Dame, 
Arie aus „Margarethe“ vortrug, 
tende Begabung für den 

großen Hoffnungen berehtigt. 


welche die Schmuck; 


Die beiden Klavierſolt „Elfentraum“ von Satt⸗] Halfaya zu entſetzen. 


ler und „Polk, de la reine“ von Raff wurden 
mit großer techniſcher Sauberkeit, die Begleitung der 
Soliſten dezent vorgetragen. 


durch ihre bedtu-ter dem 15. März aus Khartum gemelt' 
dramatischen Geſang zuf der von dem General Gordon entſendet n 


Botjafter, Gencrallieutenant von Schwein fand 
geſtern Abend zur Vorfeier des Geburtstages des Rai- 
jers Wilhelm eine Feſllichkeit ſtatt, zu welch “ n 
liche Großfürſten und die Großfürstin M 
die Hofch argen, vie 


Im Ganzen waren in den glanze ? 
Säfte verfammet, Dr 


London, 22. März. Der „Times um 
daß sw 


gelungen ſei, die 500 Mann ſtarke Genion vom 
Die Rebellen lagen n ro- 
ber Zabl gegenüber von Khartum am jens gen eee 
ufer, General Gordon beabſichtigte, dieselben a 165 
März anzugreifen. b 


Kaſſel, 22. März. Zur Feier des Geburts- { 


